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storbenen Pflanzenteilen und Tieren halten sich in etwa die Waa-

ge. Auch im ökologisch bewirtschafteten Betrieb wird versucht, 

Stoffkreisläufe zu schließen (–> Frage 6). Dies ist jedoch durch 

den Verkauf von pflanzlichen und tierischen Produkten nicht für 

alle Stoffkreisläufe im Betrieb möglich. So verstärkt z.B. die da-

mit verknüpfte Abfuhr von Basen die langsam, aber stetig fort-

schreitende natürliche Bodenversauerung. Eine nachhaltige Bo-

denbewirtschaftung muss diesem Prozess durch regelmäßige 

Kalkung entgegenwirken. 

Die Nährstoffverluste können zum Teil auf natürlichem Wege 

durch die Verwitterung bodeneigener Minerale und durch biolo-

gische Stickstofffixierung ergänzt werden. Der Ökologische 

Landbau fördert diese Prozesse, z.B. durch den Anbau von geeig-

neten Zwischenfrüchten. Diese werden zwischen zwei Haupt-

früchten angebaut und nicht geerntet. Stattdessen werden sie 

als Gründünger in den Boden eingearbeitet. Nährstoffe, die auf 

diesem Wege nicht ergänzt werden können, müssen bei Bedarf 

von außen zugeführt werden. 

Biologische Stickstofffixierung als natürliche Stickstoffquelle

Für den Ökologischen Landbau sind Hülsenfrüchte (Legumino-

sen) die wichtigste Quelle, um auf natürlichem Weg Stickstoff in 

die innerbetrieblichen Kreisläufe einzutragen. Hülsenfrüchte le-

ben in Symbiose mit Rhizobium-Bakterien, die Stickstoff aus der 

Luft fixieren können. In den Wurzelknöllchen wird dieser Stick-

stoff in Aminosäuren umgewandelt und steht so den Wirtspflan-

zen zur Verfügung. Die jährliche Stickstofffixierung kann zwi-

schen 65-150 kg/ha bei Körnerleguminosen und über 300 kg/ha 

bei Futterleguminosen betragen [2]. Beim Anbau von Legumino-

sen als Zwischenfrucht ist die Stickstofffixierung in der sehr kur-

zen Vegetationsperiode nach einer Hauptfrucht sehr variabel, 

kann aber in einzelnen Jahren auch bis 150 kg/ha betragen [3]. 

Mit dem Verbleib der Wurzelmasse oder dem Einarbeiten der 

Pflanze in den Boden steht der Stickstoff der Folgekultur zur Ver-

fügung.

Humuswirtschaft als Grundlage der Düngung

Für die Bodenfruchtbarkeit spielt die Erhaltung und Vermehrung 

des Humus durch eine angepasste organische Düngung eine 

Schlüsselrolle (Humuswirtschaft). Düngemittel organischer Her-

Im Ökologischen Landbau fördern Humuswirtschaft und 

Düngung die Bodenfruchtbarkeit und damit natürliche Prozes-

se, die gesunde Kulturpflanzen gedeihen lassen. Dabei sollen 

Stoffkreisläufe im landwirtschaftlichen Betrieb so weit wie 

möglich geschlossen werden. Die biologische Stickstofffixie-

rung durch Leguminosen ist die zentrale Quelle für die Stick-

stoffeinfuhr in den Betrieb. Da der Verkauf von tierischen und 

pflanzlichen Produkten dem Betriebskreislauf Nährstoffe ent-

zieht, werden Nährstoffvorräte im Boden durch ausgewählte 

organische und mineralische Düngemittel ergänzt. Nitrat-, 

Ammonium- und Harnstoffdünger sowie leicht lösliche Phos-

phordünger sind im Ökologischen Landbau verboten. 

Natürliche Prozesse als Grundlage der Pflanzenernährung 

und Bodenfruchtbarkeit 

Ziel der Düngung im Ökologischen Landbau ist die Erhaltung der 

Bodenfruchtbarkeit durch die Förderung natürlicher biologi-

scher, chemischer und physikalischer Prozesse. So können die 

Pflanzen durch Wurzelausscheidungen schwer lösliche Nährstof-

fe erschließen. Pflanzenreste dienen wiederum der Ernährung 

von Bodenorganismen, die ihrerseits Nährstoffe verfügbar ma-

chen. Die Förderung dieser Wechselwirkungen zwischen Boden 

und Pflanze sowie der Stoffwechselprozesse des Bodens steht 

im Öko-Landbau im Mittelpunkt. Hierin liegt ein grundlegender 

Unterschied zur konventionellen Landwirtschaft, wo die unmit-

telbare Ernährung der Kulturpflanzen mit leicht löslichen Mine-

ralstoffen ein zentrales Anliegen der Düngung ist.

In einem 21-jährigen Dauerversuch führte ökologische Bewirt-

schaftung verglichen mit konventioneller Bewirtschaftung zu 

einer Verbesserung der Bodenstruktur, zu einer Steigerung der 

biologischen Vielfalt und Aktivität im Boden sowie zu einem 

energieeffizienteren Humusumsatz bei mindestens gleichen Hu-

musgehalten [1]. Die Erträge unter ökologischer Bewirtschaf-

tung waren zwar um etwa 20 % niedriger als bei konventioneller 

Bewirtschaftung, dem standen aber 34-53 % niedrigere Dünger- 

und Energieeinsätze gegenüber.

Stoffkreisläufe und Düngung im Ökologischen Landbau

In stabilen natürlichen Ökosystemen sind die Stoffkreisläufe weit-

gehend geschlossen. Humusabbau und Humusaufbau aus abge-

Pflanzenernährung aus natürlichen Kreisläufen
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kunft stammen als Wirtschaftsdünger vor allem aus der hofeigenen Produktion. An ers-

ter Stelle steht hier der Mist, aber auch Gülle und Jauche werden eingesetzt. Die Menge 

der anfallenden Wirtschaftsdünger unterliegt aufgrund der flächengebundenen Tierhal-

tung (–> Frage 6) einer natürlichen Begrenzung. Im ökologischen Gemüseanbau darf zur 

Deckung des sehr hohen kurzfristigen Nährstoffbedarfs mehr organischer Stickstoff 

gedüngt werden als in anderen ackerbaulichen Kulturen. 

Der Zukauf von Düngemitteln organischer Herkunft insbesondere aus nicht ökologi-

scher Herkunft ist streng geregelt. Klärschlamm und Müllkompost sind aus hygieni-

schen Gründen und wegen potenzieller Belastung mit Schwermetallen und organischen 

Schadstoffen grundsätzlich verboten. Der Einsatz von Bio-Kompost (aus Getrenntsamm-

lungen), Grüngut-Kompost und Torfersatzstoffen wird von manchen Anbauverbänden 

nach vorheriger Analyse auf Schadstoffe zugelassen [4, 5]. Durch Komposte werden 

zusätzlich zur Humus- und Nährstoffwirkung auch pilzliche Pflanzenparasiten auf natür-

lichem Wege unterdrückt [z.B. 6].

Mineralische Düngung zur bedarfsorientierten Nährstoffergänzung

Auch im Ökologischen Landbau sind bestimmte mineralische Dünger erlaubt, um Nähr-

stoffvorräte im Boden zu ergänzen. Von besonderer Bedeutung ist die Phosphorzufuhr 

durch schwer lösliche Phosphate bei Betrieben mit negativen Phosphorbilanzen [7]. 

Phosphormangel kann erhebliche unerwünschte Auswirkungen auf die biologische 

Stickstofffixierung haben [8]. Weitere im Öko-Landbau zugelassene mineralische Dün-

gemittel sind Gesteinsmehle, Kalke, verschiedene natürlich vorkommende Mineralien, 

Schwefel und Spurenelementdünger. Der Einsatz einiger dieser Dünger ist nur bei nach-

gewiesenem Bedarf anhand von Bodenanalysen, Pflanzenbeobachtungen und Nähr-

stoffbilanzen sowie nach Rücksprache mit der Beratung bzw. der Kontrollstelle erlaubt. 

Chemisch-synthetische Stickstoffdünger (Ammonium, Nitrat) sowie Chilesalpeter und 

Harnstoff sind im Ökologischen Landbau grundsätzlich nicht erlaubt. Gleiches gilt für 

hochlösliche Phosphordünger (z.B. (Tripple-)Superphosphat), die auf chemischem We-

ge aus Rohphosphaten hergestellt werden [9]. In der restriktiven Anwendun g minera-

lischer Düngemittel wird der Unterschied zur Düngung in der konventionellen Landwirt-

schaft besonders deutlich.
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